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10 FURST UND SANGER .

RUDABE

Nach Ewigkeit haſchen .

G6URDAFERID
Und Gegenwart naſchen !

( Alle vier lachend ab. )

II . SZENE .

SULEIEA allein ( leidenſchaftlich ausbrechend ) .

Hör ' ich nicht fort und fort

Ihn ſelbſt , ſein ſüſses Wort ?

Ach ] ſeines Mundes Zauberwort ,
Wie mächtig tönt es mir im Herzen nach !

Und wie ' s da leise weint und heimlich hallt :

„ Leb ' wohl , du Antlitz , wie der unge As !
O herbe Not , o bittere Pein :

Vor Liebe ſterben und unſterblich ſein ! “

Verberg ' ich ' s länger mir , daſs ich ihn liebe ?

( Sie erhebt sich . )
Ja ! das iſt Liebe !

Liebe ohne Mafs !

Liebe , um die ich eine Welt vergaß !
( Düſter )

Und welche Welt !

Die Welt , die mich umgiebt ,
Die nimmer duldet , daſs mein Herz ihn liebt !
Mein kaiſerlicher Vater , Perſien ' s Herr ,
Aus Gasna ' s altem , fürſtlichen Geſchlecht ;
Und er , bedenk ' ich ' s recht ,
Aus nied ' rem Haus , des armen Gärtners Kind .

O, lang hab ' ich gerungen ,

f

ö

8

U

f

ö

̃

.

=



ZWEITE SZENE . 11

Tapfer gekämpft ,
Die Glut gedämpft ,

Das tobende Herz bezwungen ,
Und plötzlich , — ach , — ſo matt !

Umſfonſt war Stolz mein kaltes Panzerkleid ,

Umſonſt ſandt ' ich manchꝰ hõhnꝰſchen Pfeil vom Bogen

Und ſchuf ihm , den ich liebe , Leid :

Weh ihm , weh mir ! Wir haben uns belogen !
Auch du , wie ehrerbietig fremd dein Grufs ,

Fühlſt dich verflochten doch in mein Geſchick ,

Und naht auch ſchüchtern meinem Thron dein Fufs .

Fliegt deſto kühner nur zu mir dein Blick !

O Feuerblick , der dieses Herz entzündet !

O Flammenauge , das mir keinen Tag ,

Nein , ſchwarze Nacht der Qualen nur verkündet !

Wo iſt ein Ort , der mich dir bergen mag ?
Wie flieh ' ich ? wo flücht ' ich ?

Und fänd ' ich den Ort ,

Du wäreſt bei mir ,

Du wäreſt doch dort !

Ich selbſt im Buſen ,

Ich hege den Feind ,

Ihm ewig verloren

Und ewig vereint !

Endet , o Götter !

Endet die Pein !

Nicht kann ich ihn laſſenl

Wer wird mich befrei ' n ?

( Sie verſinkt in träumeriſches Sinnen . )

f
8

—
＋

1

2
—

RrDr

———＋——


	Seite 10
	Seite 11

